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Machtdemonstration und Triumphfahrt
Die SchweizerinMarlen Reusser gewinnt die Tour de Suisse auf eindrückliche Art undWeise.

Marcel Kuchta

Würde es in Küssnacht zumSe-
kundenkrimi kommen? Ledig-
lich zwei Sekunden betrug der
Vorsprung vonMarlen Reusser
auf ihre grösste Rivalin umden
Gesamtsieg, die Niederlände-
rin Demi Vollering, bevor das
Frauen-Peloton die letzten Ki-
lometer der Tour de Suisse in
Angriff nahm. Zwischen dem
Ziel in Küssnacht und den Fah-
rerinnen stand nur noch das
letzte Hindernis des Tages,
die Steigung hinauf zum Mi-
chaelskreuz. Eine knapp vier
Kilometer lange Strecke mit
durchschnittlich 9 Steigungs-
prozenten.Würde hier die Ent-
scheidung fallen?

Nichtganz, aber fast.Kaumging
es bergauf, setzte sich Marlen
Reusser resolutandieSpitzeund
brachte das Feld zur Explosion.
An ihremHinterrad hielten sich
nurnocheineHandvollKonkur-
rentinnen. Darunter natürlich
auch Vollering, die zuvor ihren
Rückstandbei einemZwischen-
sprint von drei auf zwei Sekun-
den hatte reduzieren können.

UnwiderstehlicherAntritt
neunKilometervorSchluss
InReussersWindschatten litten
dieRivalinnen.Und verbrauch-
ten –wie sichbaldherausstellen
sollte – entscheidende Energie-
reserven. Was offensichtlich
wurde, alsdie Schweizerinneun
Kilometer vor dem Ziel die

Flucht nach vorne antrat und
ihre letztenBegleiterinnenganz
einfach stehen liess. Vollering
unddiePolinKatarzynaNiewia-
domahattenkeineChance,dem
EffortReussers etwasentgegen-
zusetzen.

Und so gerieten die letzten
Kilometer nicht zum Krimi,
sondern nur zurMachtdemons-
tration und Triumphfahrt von
Marlen Reusser, die die Ziel-
linie schliesslich mit über 30
SekundenVorsprung überquer-
te und sich vondenZuschauern
ausgiebig feiern lassen durfte.
Mit dem zweiten Etappensieg
der diesjährigen Tour sicherte
sie sich auch den Gesamtsieg
auf beeindruckende Art und
Weise.

AufeineArtundWeise,dienoch
im vergangenen Jahr völlig illu-
sorisch schien. Reusser hatte
2024 ein halbes Jahr lang mit
den Symptomen des Long-
Covid-Syndroms zu kämpfen
undwarquasi zurTatenlosigkeit
verurteilt, musste sogar für die
OlympischenSpiele inParis und
die Heim-WM in Zürich Forfait
geben.Dass sie nun so stark zu-
rückkommt, damit hatte nie-
mand gerechnet – nicht mal sie
selber.

Und es ist auch ein dickes
AusrufezeichenderBernerin an
dieKonkurrenz – allen voran an
die Überfahrerin Vollering, die
an dieser Tour de Suisse eine
ihrer äusserst seltenenNieder-
lagen erlitt.

Marcel Kuchta

Wäre der Anhänger nicht mit
«Swisscom» angeschrieben,
man könnte ihn glatt für einen
dieser Kühlwagen, welche an
FestenmitBier gefüllt sind, hal-
ten. Auchwenndas heisseWet-
ter an diesem Samstag den
Durst fördert und der Konsum
eines Gerstensafts nicht die
schlechteste Idee wäre: Bier ist
da nicht drin. Dafür drei Leute,
die auf ziemlichkleinerArbeits-
flächevor zahlreichenBildschir-
men sitzen. Willkommen im
neuenKontrollraumderTourde
Suisse!

In diesem – zum Glück gut
klimatisierten – Kabäuschen
sind Philipp Barmet, Tobias
Fankhauser und Sven Calus
während der Etappen an der
Arbeit. Auf den grossen Bild-
schirmenwerden die Bilder der
sieben TV-Kameras gezeigt. So
sieht es jeweils auch in den Re-
giewagen der Fernsehstationen
aus.Nur fehlt in diesemFall der
Regisseur, der aufgrund der ge-
liefertenBilder entscheidet,was
imTV zu sehen ist.

Die Fernsehbilder sind ein
Teil der Überwachung. Wenn
auch nur ein kleiner. Fankhau-
ser, ein ehemaliger Handbiker
und Para-Athlet, hat drei Lap-
tops auf der Ablage vor sich ste-
hen. Dazu liegen da noch ein
Handy, einTablet undeinFunk-
gerät, das die quäkenden Funk-
sprüche von «Radio Tour» von
sichgibt.Rechtsneben ihmsind
zwei weitere Bildschirme zu se-
hen, auf denen verschiedene
Computerprogramme laufen.

WeltvollerBildschirme,
TabletsundHandys
Eine Landkarte ist zu erkennen
mit vielen kleinen Punkten, die
sich bewegen.Das sind die Fah-
rerinnen,dieandiesemSamstag
die dritte Etappe der Tour de
SuissederFrauenbestreiten.An
jedemVelo isteinTrackerfixiert,
welcherSignale sendet.Auchdie
Begleitfahrzeugewurden damit
ausgestattet. Fankhauser sieht
auf dem Screen also dauernd,
wer sich wo und wie bewegt im
Tross. Er beobachtet auch den
«Veloviewer»,dieGefahrenkar-
tederStrecken,wokritischePas-
sagenmarkiert sind.

Bei Sven Calus, der sonst
Kommissär desWelt-Radsport-
verbandsUCI ist, laufen die Fä-
denzusammen.Er ist derMann,

der mit seinem reichen Erfah-
rungsschatz die Situation blitz-
schnell analysierenundmitden
verschiedenen Parteien kom-
munizieren kann. Oder wie es
Tour-de-Suisse-DirektorOlivier
Sennausdrückt: «Sven versteht
den Radrennsport und kennt
quasi alle Leute.»

Bleibt noch der Dritte im
Bunde: Philipp Barmet ist der
(Swisscom-)Techniker, der den
ganzen Control-Room konzi-
piert und gebaut hat. Also quasi
der technische Mastermind. Er
kontrolliert, dass die verschie-
denen Systeme wie gewünscht
funktionieren. Wobei Senn be-
tont: «DieTechnik ist eigentlich

nicht der Knackpunkt. Du
brauchst die Leute, die wissen,
was zu tun ist,wennetwasnicht
stimmt.»

Gibt es eine Auffälligkeit,
dann greifen die Männer aus
demmobilenKontrollraumein.
Sowie inder 1.EtappederFrau-
en-Tour, als ein Team eine sei-
nerFahrerinnenvermisste.«Die
haben sich dann im Kontroll-
raum gemeldet. Und Tobias
fand mit zwei Mausklicks her-
aus, wo sie sich befindet, und
konnte sofort Entwarnung ge-
ben», erzählt Olivier Senn ein
Müsterchen.

In einem zweiten Fall zeigte
sichdafür,woesnochRaumfür

Verbesserunggibt. ImKontroll-
raum bemerkte man, dass eine
Fahrerin angehalten hatte und
sich dann ausserhalb der Renn-
strecke fortbewegte.Auchwenn
klarwar, dassderAthletinnichts
passiert ist: Niemand wusste,
was los ist. Zumal auch das
TeamderFahrerinnicht erreich-
bar war. Am Abend nach dem
Rennenhat sichdasGanzedann
aufgeklärt. Die Fahrerin hatte
aufgegeben und fuhr dann – in
Absprache mit ihrem sportli-
chen Leiter – direkt ins Mann-
schaftshotel.DasTeamerklärte
die fehlende Kommunikation
spätermit«Verbindungsproble-
men».

«Diese beiden Fälle haben uns
gezeigt: Das System läuft, die
Abläufe stimmen langsam. Jetzt
geht es darum, noch an den
Schräubchen zu drehen. Wir
sind schonauf einemsehrguten
Niveau», darf Olivier Senn be-
reits zueinemfrühenZeitpunkt
eine sehr positive Zwischen-
bilanz ziehen.

«Wirmüssennoch
soviel lernen»
DieTour-de-Suisse-Organisato-
ren wollen mit dem Kontroll-
raum,den sie inEigenregie kre-
iert habenunddessenfinanziel-
leLast (Senn spricht vonKosten
in der Höhe von mehreren
10’000 Franken) sie auch tra-
gen, ihrenBeitrag zur grösseren
Sicherheit im Radsport leisten.
«Wirmachendas freiwillig, aber
aus guten Gründen», unter-
streicht Olivier Senn mit Blick
aufdieTodesfälle vonGinoMä-
der undMuriel Furrer.

Auchwennmanmitdeners-
ten Resultaten sehr zufrieden
ist, weiss der Tour-de-Suisse-
Boss, dass dasProjekt noch lan-
ge nicht ausgereift ist. «Es
braucht ständigeAnpassungen.
Wir müssen noch so viel ler-
nen.» Die Frage ist auch, wie
weit sichdasGanzenochentwi-
ckeln lässt. Womit auch das
Geld wieder zum Thema wird.
«Wollenwirnochmehr investie-
ren, um einen weiteren Schritt
machen zukönnen?», fragt sich
Senn.Wobei er sichbewusst ist:
«Zurück können wir nicht
mehr.»

Wird die Tour de Suisse
punkto Sicherheit also nun zum
Pionier auf der Bühne des Rad-
sports?DieUCI interessiert sich
für das Schweizer Pilotprojekt,
will aber für die WM gemäss
Senn ein eigenes System entwi-
ckeln. Die Organisatoren der
Österreich-Rundfahrt, die letz-
tes Jahr selber voneinemTodes-
fall (derNorwegerAndréDrege
verunglückte inderAbfahrt vom
Grossglockner) erschüttertwur-
de, wollen sich den Kontroll-
raumgenauer ansehen.

Von den Organisatoren der
grossenRadrennenwiederTour
de France ist laut Senn kein In-
teresse vorhanden. Für ihn ist
aber klar: «Irgendwannwirddie
UCI die Veranstalter zwingen,
punktoSicherheit etwas indiese
Richtung zu machen. Dann ha-
ben wir zumindest mal keine
schlechtenKarten.»

Sport im TV

SRF zwei
14.35 Rad: Tour deSuisse, 2. Etappe

Aarau - Schwarzsee
17.30 Rad: Veloclub
RAI 2
17.55 Fechten: EM-Finals
Eurosport
11.30 Tennis: ATP-Turnier Halle
16.00 Tennis: WTA-Turnier Berlin

Drama um Jan
Christen – und ein
kleines Wunder

Rad «Sturz von Jan Christen»,
war im Liveticker der 1. Etappe
derTourdeSuisse zu lesen.Und
dasbereitsnach13Rennkilome-
tern.Alsder 20-Jährigeerstmals
von den TV-Kameras eingefan-
gen wurde, da wurde das ganze
Ausmass des Schlamassels
sichtbar. Auf der linken Seite
waren Hose und Trikot kaputt,
überallwarenSchürfwundenzu
sehen. Der Aargauer litt sicht-
lich, fuhr ganz am Ende des
Feldsundmusste eine schmerz-
hafte Behandlung durch den
Arzt über sich ergehen lassen.

Immerhin: Der junge
Schweizer biss sich durch und
beendetedieEtappe schliesslich
mit 3:22 Minuten Rückstand in
einer kleineren Gruppe zusam-
menmit den anderen Favoriten
im Kampf um den Gesamtsieg.
Anders ausgedrückt: Es grenzt
an ein Wunder, dass Christen
seine Ambitionen nach diesem
Vorfall nicht schonkomplett be-
grabenmuss.Wobei sichweisen
wird, ob undwie er sich von sei-
nen Blessuren erholen kann.

Die erste Etappe mit Start
und Ziel in Küssnacht gewann
der Franzose RomainGrégoire.
Erhatte in einerVierer-Spitzen-
gruppe den längsten Atem. Die
Schweizer spielten im Kampf
um den Etappensieg keine Rol-
le. Es passte zu einem aus ein-
heimischer Optik alles andere
als prickelndenStart indieTour
de Suisse. (ku)

Sven Calus, Tobias Fankhauser und Philipp Barmet (v. l.) im Kontrollraum der Tour de Suisse. Bild: Keystone

So funktioniert der
Kontrollraum der

Tour de Suisse
Erstmals kommt an der Schweizer Rundfahrt einmobiler

Überwachungsraum zumEinsatz. Die erste Zwischenbilanz fällt
gemäss Tour-de-Suisse-DirektorOlivier Senn positiv aus.

Nachrichten
Ehemaliger Sion-Star
neuer Italien-Trainer

Fussball Nach der Entlassung
von Luciano Spalletti steht sein
Nachfolger fest:Es istwieerwar-
tet Gennaro Gattuso, der 2006
mit seinemHeimatlandals Spie-
ler denWM-Titel holte unddie-
sesKunststückalsTrainer 2026
wiederholen soll.Gattuso stand
von2012bis 2013beimFCSion
unter Vertrag. (wen)

Schweizer gewinnt die
ChampionsLeague

Handball Im innerdeutschen
Final sichert sich Magdeburg
dank eines 32:26 gegen Füchse
BerlindenChampions-League-
Titel. Eine wichtige Rolle im
Team des neuen Champions
spielt der Schweizer National-
goalieNikola Portner. (wen)

BritegewinntRennen
inMontreal

Formel 1 George Russell im
MercedeswarvonderSpitzeaus
gestartet und brachte den Sieg
beim GP Kanada nach Hause.
MaxVerstappen (RedBull)wur-
de Zweiter, Kimi Antonelli im
zweitenMercedesDritter. (tg)

Marlen Reusser. Bild: Keystone


